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Der Aargau will seinen guten Ruf als
Hightech-Standort festigen, den er
dank Weltklasse-Forschung und vie-
len Industriebetrieben mit Spitzen-
technologie schon hat. Die Regierung
hat deshalb eine Hightech-Strategie
erarbeitet, um im raschen Technolo-
giewandel kleineren und grösseren
Unternehmen helfen zu können. Na-
türlich nicht mit Geld, aber mit at-
traktiven Rahmenbedingungen, da-
mit sie international konkurrenzfä-
hig werden oder bleiben können.
Volkswirtschaftsdirektor Urs Hof-
mann erinnert an die Milliarden von
Franken, welche Bund und Kantone
in die Grundlagenforschung investie-
ren. Die Ergebnisse daraus müssten
auch kleinere und mittlere Unter-
nehmen nutzen können. «Ein guter
Wissens- und Technologietransfer
verbessert die Rahmenbedingungen
für unsere Industrie. Dies ist gerade
im Industriekanton Aargau beson-
ders wichtig», betont Hofmann.

Entscheidung im Grossen Rat
Der Grosskredit von 38 Millionen

Franken ist für den Zeitraum 2012
bis 2017 geplant, die Hightech-Initia-
tive zur Förderung des Standorts Aar-
gau wird heute im Parlament bera-
ten. Neben breiter Zustimmung zu
den Grundsätzen kam es in der An-

hörung durchaus zu kritischen Stim-
men, primär aus dem bürgerlichen
Lager. Die SVP mag solche Eingriffe
nicht, obwohl sie mit der Regierung
zum Schluss kommt, die Wertschöp-
fung pro Person sei im Aargau zu
tief, das Volkseinkommen pro Kopf
ebenso. Der Gewerbeverband und die
Freisinnigen befürchten zu starke In-
terventionen des Staates und den
Aufbau einer unnötigen Bürokratie.
Dem hält Urs Hofmann entgegen, es
komme zu keinen Marktverzerrun-
gen, «weil alle Unternehmen profitie-

ren können». Es gehe schlicht und
einfach darum, «den Aargauer KMU
einen optimalen Zugang zu den bes-
ten verfügbaren Technologien zu ver-
schaffen und ihre Leistungs- und
Wettbewerbsfähigkeit zu steigern».

Verbände mit Vorbehalten
Auf die Anhörung haben 33 Partei-

en und Organisationen reagiert, 22
bis 30 äusserten sich mit Ja oder eher
Ja zu den Hightech-Fragen. Am meis-
ten Kritik kam von den Verbänden,
die Aargauische Industrie- und Han-
delskammer (AIHK) verlangte für alle
Unternehmen gleich lange Spiesse,
die Förderung einzelner Betriebe
oder Branchen sei willkürlich. Ein
Landkauf durch den Kanton oder ein

Beitrag an eine entsprechende
Zweckgesellschaft sei problematisch.
Gegen Start-up-Finanzierung und
Aufstockung des Forschungsfonds
wenden sich der Gewerbeverband
und der Hauseigentümerverband.
Die SP verlangt einen Schwerpunkt
Cleantech, doch davon wollen die
Hauseigentümer nichts wissen.

Reaktion auf Landkauf-Kritik
Die Regierung hat die ordnungs-

politischen Bedenken so hoch ge-
wichtet, dass sie die Beteiligung des
Kantons an Zweckgesellschaften zum
Kauf von Industrieland aus der Vorla-
ge gestrichen hat. Der Hightech-
Fonds wird neu als Kooperation auf-
geführt, auf die Kampagne für die Fi-

nanzierung durch Banken wird ver-
zichtet. Einen Schwerpunkt bei der
Hightech-Forschung bildet das Paul-
Scherrer-Institut in Villigen/Würen-
lingen (PSI). Für den neuen Röntgen-
laser SwissFEL hat die Regierung be-
reits 30 Millionen Franken in 5 Jah-
restranchen aus dem Swisslos-Fonds
zugesagt. Unabhängig von der High-
tech-Vorlage ist auch ein Innovati-
onspark am PSI, für den sich der Aar-
gau in einem separaten Projekt enga-
gieren will.

Hightech Aargau Grosser Rat diskutiert heute über Förderungskredit von 38 Millionen Franken
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Gute Forschung in Produkte umsetzen

«Das ist gerade im In-
dustriekanton Aargau
besonders wichtig.»
Urs Hofmann, Regierungsrat

Die Halbleiterproduktion der ABB in Lenzburg erfordert sterile Arbeitsräume. ABB

Lesen Sie heute Nachmittag den Ent-
scheid: www.aargauerzeitung.ch

Möriken-Wildegg An der gestrigen
Gemeindeversammlung bewilligten
die Stimmberechtigten einen Kredit
von 150 000 Franken für die Erweite-
rung der Schalteranlage der Gemein-
deverwaltung, 220 200 Franken für
die Sanierung der Schneggenhübel-
Strasse und 138 000 Franken für die
Erneuerung deren Kanalisation. Nach
langer Diskussion sagten die Anwe-
senden schliesslich auch zu den ver-
schiedenen Kreditabrechnungen Ja.
Von 2744 Stimmberechtigten waren
101 anwesend. (AZ)

Schalteranlage
für die Gemeinde

Die Vorwürfe sind happig: Maurice
Humard soll bestechlich sein und ha-
be sich bei der Vergabe von öffentli-
chen Aufträgen schmieren lassen.
Insgesamt mindestens 215 000 Fran-
ken soll der Niederlenzer Gemeinde-
ammann in den vergangenen sieben
Jahren eingesackt haben.

Dies schreiben fünf Gewerbetrei-
bende aus der Region und ein frühe-
rer Gemeinderat einer Nachbarge-
meinde in einem Brief an Humard.
Die Geschäftsleute haben laut eige-
nen Aussagen jahrelang für die Ge-

meinde Niederlenz gearbeitet – und
selbst Schmiergeld bezahlt. Im
Schreiben, das der az Aargauer Zei-
tung zugespielt wurde, werden auch
die Angestellten der
Gemeindeverwal-
tung frontal ange-
griffen und beschul-
digt, mit dem Ge-
meinderat unter ei-
ner Decke zu ste-
cken. Die az zitiert
nicht aus dem
Schreiben, da die-
ses anonym verfasst
wurde und die Vorwürfe zum jetzi-
gen Zeitpunkt sehr allgemein und
nicht belegt sind.

Humard soll in die Offensive gehen
Zu erkennen geben wollen sich

die Kritiker erst, wenn Gemeindeam-
mann Maurice Humard von sich aus
in die Offensive geht und die Namen
jener Firmen nennt, von denen er
Schmiergeld angenommen haben
soll. Die Gewerbetreibenden kündi-

gen an, dann ebenfalls die Verant-
wortung für die Zahlungen zu über-
nehmen.

Für Maurice Humard ist das
Schreiben ein
Schlag ins Gesicht.
«Wir wissen nicht,
wer den Brief ge-
schrieben hat – und
weil es keine Bewei-
se für die Vorwürfe
gibt, können wir
uns nicht verteidi-
gen», sagt der Ge-
meindeammann

und lässt durchblicken, dass ihm der
Vorfall nahe geht. Persönlich ange-
griffen fühlt sich auch Gemeinde-
schreiber Thomas Steudler: «Das ist
ein Rundumschlag gegen alle Ge-
meinderäte, Angestellte der Gemein-
de und Kommissionsmitglieder.»

Woher das Schreiben stammt, ist
nicht bekannt. Weil in diesem auch
der umstrittene Verkauf des Gemein-
delandes «Oberer Steinler» erwähnt
wird, könnte der Verdacht auf die

Gegner des Landverkaufs fallen, ge-
gen den das Referendum ergriffen
worden war. Das Referendumskomi-
tee distanziert sich jedoch klar vom
Schreiben und verurteilt dieses.

Kanton berät den Gemeinderat
Obwohl der Gemeinderat grund-

sätzlich nicht auf anonym erhobene
Vorwürfe reagiert, geht Maurice Hu-
mard in die Offensive: «Wer den Brief
geschrieben hat, soll sich beim Ge-
meindeinspektorat melden und dort
alle Fakten vorlegen.».

Dieses ist bereits in der Sache ak-
tiv geworden: Gestern Abend hat ei-
ne weitere Sitzung zwischen Ge-
meinderat und Inspektorats stattge-
funden. «Wir lassen uns beraten, wie
wir mit der Situation umgehen sol-
len», sagt Humard. Erstaunt über den
Fall ist man auch beim Kanton. «Ein
solches Schreiben ist bei uns noch
nie auf den Tisch gekommen», sagt
Yvonne Reichlin-Zobrist, Chefin der
Gemeindeabteilung. «Die Anschuldi-
gungen sind schwerwiegend.»

VON PASCAL MEIER

Niederlenz Eine anonyme
Gruppe beschuldigt den Ge-
meinderat und die Verwaltung
der Korruption. Ammann Mau-
rice Humard hat deshalb das
Gemeindeinspektorat einge-
schaltet. Dieses spricht von
schweren Anschuldigungen.

Schmiergeld-Vorwurf gegen Gemeindeammann

«Wir können uns nicht
verteidigen, weil eskei-
ne Beweise für die Vor-
würfe gibt.»
Maurice Humard,
Gemeindeammann Niederlenz

Reitnau Von den insgesamt 848
Stimmberechtigten nahmen 88 an der
Gemeindeversammlung teil. Sie ge-
nehmigten alle drei Feuerwehrkredi-
te: Ersatzbeschaffung der Atemschutz-
geräte (28 000 Franken), neues Feuer-
wehrauto (76 000 Franken), Anbau
Feuerwehrmagazin (141 000 Franken).
Auch die Einführung einer Schulsozi-
alarbeit wurden bewilligt. (AZ)

Dreifaches Ja
zur Feuerwehr

Aarau Der Einwohnerrat nahm ges-
tern die Budgetdebatte vorweg. Der
Stadtrat hatte unter dem Titel «Stabi-
lo» Projekte vorgelegt, mit denen der
Finanzhaushalt ins Gleichgewicht ge-
bracht werden soll. Der Einwohner-
rat akzeptierte das Massnahmenpa-
ket «Stabilo 1» mit geringfügigen Ab-
strichen mit 25 zu 21 Stimmen. Spar-
effekt rund 1,6 Mio. Franken. Zu Dis-
kussionen Anlass gaben vor allem
Streichungen im Bereich von Bil-
dung, Schule und Jugend. Auch «Sta-
bilo 2» wurde verabschiedet. (KEL) 

Gespart an allen
Ecken und Enden

Region Das Spital Menziken und die
Klinik Hirslanden Aarau wollen en-
ger zusammenarbeiten: Sie haben ei-
ne Vereinbarung für die künftige Zu-
sammenarbeit unterschrieben.

Die beiden Spitäler haben sich zu
diesem Schritt entschlossen, weil in
der Spitalliste 2012 die Hirslanden
Klinik Aarau mit einem Leistungsauf-
trag für die spezialisierte Medizin ge-
führt wird und das Asana Spital Men-
ziken mit einem Auftrag in der
Grundversorgung. Beide Spitäler
könnten so profitieren, sagt Philipp
Keller, Direktor der Hirslanden Kli-
nik Aarau. «Die Hirslanden Klinik ga-
rantiert in dieser Kooperation den ra-
schen Zugang zu spezialisierten Leis-
tungen für Patienten aus dem südli-
chen Kantonsteil», so Keller. Auf der
anderen Seite sollen Patienten mit ei-
nem einfachen medizinischen Prob-
lem, die in der Hirslanden Klinik Aar-
au mit Wartezeiten rechnen müss-
ten, künftig im Spital Menziken auf-
genommen werden. Alfred Zimmer-
mann, CEO der Asana Gruppe, sagt,
die beiden Partner blieben jedoch
wirtschaftlich selbstständig.» (AZ)

Spitäler Menziken
und Hirslanden
kooperieren
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